
 

 
 

Vorlage zur Behandlung im Ausschuss für Umwelt und Technik 
 
Sitzung am 23.05.2011 
 

TOP 1.1: Abfallwirtschaft:  
Abfallbilanz 2010 
 
 
 

A. Beschlussvorschlag: 
 
Die Abfallbilanz 2010 wird zur Kenntnis genommen. 
 
 
 

B. Kosten/Finanzielle Auswirkungen:   keine 

 
Haushaltsmittel werden nicht benötigt (kostenneutral) 

 
 
 
 
 
Anlagen:  
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Abfallwirtschaft:  
Abfallbilanz 2010 
 
Seit 2005 werden die Land- und Stadtkreise in der „Landesliga“ der Abfallbilanz von Baden-
Württemberg in fünf verschiedene Siedlungsstrukturtypen eingeteilt: 
 

1. Kernstädte in Agglomerationsräumen 
2. Hochverdichtete Kreise in Agglomerationsräumen 
3. Kernstädte in verstädterten Räumen 
4. Verdichtete Kreise in verstädterten Räumen 
5. Ländliche Kreise 

 

Innerhalb des jeweiligen Siedlungsstrukturtyps wird die Reihenfolge der Land- und 
Stadtkreise berechnet.  
 
Der Zollernalbkreis ist dem Siedlungstyp 4, Verdichtete Kreise in verstädterten Räumen, 
zugeordnet und belegte in dieser Kategorie in der Abfallbilanz 2009 mit 95,66 kg Haus-  
und Sperrmüll erneut den zweiten Rang.  
 
Über alle Siedlungsstrukturtypen hinweg betrachtet lag der Zollernalbkreis wieder auf dem 
5. Rang, wie schon seit etlichen Jahren. 
 
In der Abfallbilanz 2010 könnte sich der Zollernalbkreis bei der Platzierung verschlechtern, 
da das Aufkommen für Haus- und Sperrmüll pro Einwohner sich gegenüber den Vorjahren 
auf nunmehr 97,83 kg erhöht hat. Wesentlich dazu beigetragen hat die Zunahme von 
Sperrmüll von 2009 auf 2010 mit 5,7 %, wogegen die Hausmüllmengen in diesem Zeitraum 
lediglich um knapp 1 % angestiegen sind. Im Vergleich zu den Vorjahren ist der Anteil der an 
die öffentliche Restmüllabfuhr angeschlossenen Gewerbebetriebe konstant geblieben. 
 
Die Abfallbilanz wird in den nächsten Monaten von der Landesregierung der Öffentlichkeit 
vorgestellt. 
 
Die Entwicklungen der Abfallmengen im Zollernalbkreis sind nachfolgend umfassend 
dargestellt. Für die landesweiten Vergleiche in der „Landesliga“ sind lediglich die Haus- und 
Sperrmüllmengen von Interesse. Den Berechnungen liegt die Einwohnerzahl am 30.06.2010 
mit 189.070 Einwohnern zugrunde. 
 
1. Hausmüll aus der öffentlichen Müllabfuhr und Sperrmüll 
 
Wie die nachfolgende Tabelle 1 zeigt, ist die Gesamtmenge für Rest- und Sperrmüll erneut 
gegenüber dem Vorjahr gestiegen. Bei genauerer Betrachtung fällt auf, dass sich die 
Restmüllmenge im langjährigen Schwankungsbereich bewegt und weitgehend stabil bleibt. 
Dagegen sind die Sperrmüllmengen seit 2001 um über 62 % angestiegen. Dabei ist die 
Steigerung dieser Mengen von 2008 auf 2009 im Vergleich zu den Vorjahren stärker 
ausgefallen und könnte mit der umfangreich diskutierten und dann beschlossenen 
konzeptionellen Änderung der Sperrmüllsammlung und der Unsicherheit der Bürger 
hinsichtlich der konkreten Auswirkungen begründet sein. In den Vergleichsjahren 2010 / 
2009 hat sich ebenfalls eine Mengenzunahme um weitere 6 % ergeben.  
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Tab. 1: Mengen Restmüll öffentliche Müllabfuhr und Sperrmüll 

 
 

 
2. Biomüll und Grünabfälle 
 
Wie die folgende Tabelle 2 zeigt, ist die Biomüllmenge mit 44,16 kg je Einwohner gegenüber 
dem Vorjahr (44,89 kg) geringfügig zurückgegangen. Tendenziell nehmen aber die 
Sammelmengen seit 2001 immer weiter ab und haben im Berichtsjahr den niedrigsten Stand 
erreicht. 
 
Von 57.674 für die Müllabfuhr veranlagten privaten Grundstücken sind 34.688 Grundstücke 
(rd. 60 %) neben der Restmüllabfuhr auch zur Biomüllabfuhr veranlagt. Bei den gewerblich 
veranlagten Grundstücken beträgt der Anschlussgrad mit 992 von 3.985 Betrieben jedoch 
lediglich knapp 25 %. 
 
Mehr als 95 % der Biomüllmenge werden so dem Landkreis von privaten Haushaltungen 
überlassen, lediglich 5 % der Biomüllmenge stammt aus gewerblicher Herkunft, für die im 
Übrigen auch keine Anschluss- und Überlassungspflicht besteht.  
 
Bei den Grünabfallmengen sind jährlich größere Schwankungen festzustellen, die in der 
Regel von den wechselnden Mengen der kommunalen Grüngutlagerplätze herrühren. Im 
Vergleich zum Vorjahr haben die Gesamtmengen zwar leicht abgenommen, liegen jedoch 
auch im Berichtsjahr über dem langjährigen Mittelwert. Seit dem Berichtsjahr 2008 scheint 
sich jedoch die Gesamtmenge der Grünabfälle auf rund 10.500 Tonnen einzupendeln. Im 
Vergleich der Sammelmengen bei den Grünabfallplätzen der Gemeinden zu den bei der 
Straßensammlung eingesammelten Grünabfällen sind dabei wechselseitige Zu-/Abnahmen 
erkennbar. 
 
Die Werte aus der Grüngut-Straßensammlung sind ab dem Jahr 2006 mit den Vorjahren 
kaum vergleichbar. Erst seit 2006 werden die Grünabfallmengen aus der Straßensammlung 
verwogen. Vorher wurden die Sammelmengen anhand der geschätzten Kubikmeterzahl mit 
einem vorgegebenen Faktor in Tonnen umgerechnet.  
 
Tab. 2: Mengen Biomüll und Grünabfälle in Tonnen 

 
 
 

3. Wertstoffe 
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Wertstoffe sind eine seit Jahren maßgebliche Größe in unserer Abfallwirtschaft. Die Summe 
der wichtigsten Wertstoffe ist auch im Berichtsjahr stabil geblieben. Sie sind mit über 65 % 
am Gesamtabfallaufkommen beteiligt. Damit liegt die Verwertungsquote unserer 
Siedlungsabfälle bereits heute schon über der Zielvorstellung des Gesetzgebers, der 
mindestens 65 % ab 2020 in der Neufassung des Kreislaufwirtschaftsgesetzes vorgeben 
will. 
 
Nachfolgende Tabelle zeigt die Mengenentwicklung der Wertstoffe von 2001 bis 2010. 
 
Tab. 3: Mengen der Wertstoffe 

 
 
Die starke Abnahme der Schrottmengen hat sich 2010 fortgesetzt. Nach dem leichten 
„Zwischenhoch“ von 2009 ist 2010 erneut ein Mengenrückgang von 16 % gegenüber dem 
Vorjahr zu verzeichnen. Besonders deutlich fällt dabei die Abweichung zu den 
Sammeljahren 2001 – 2005 auf, in denen im Mittel annähernd die 4-fache Menge im 
Vergleich zum Berichtsjahr angefallen ist. Aufgrund des bis Jahresende anhaltenden sehr 
hohen Preisniveaus für Metallschrott haben die Vereine auch 2010 ihren gesammelten 
Metallschrott größtenteils selbst vermarktet. Auch das Absammeln durch nicht autorisierte 
Personen bei der Straßensammlung war weiterhin lukrativ, was zusätzlich die Mengenbilanz 
in den vergangenen Jahren negativ beeinflusste. So wurden in 2010 bei der Metallschrott-
Straßensammlung des Kreises nur 32 t gesammelt; 1999 konnten dagegen noch über 
1.200 t bei der Metallschrott-Straßensammlung eingesammelt werden. 
 
Eine markante Größe beim Elektroschrott sind Fernseher und Monitore, bei denen seit 
Anfang an eine stetige Zunahme der Sammelmengen zu verzeichnen ist, wogegen die 
gesammelten Kühlgeräte und die Elektrokleingeräte diesen Steigerungen in diesem Maße 
nicht unterworfen sind. 
 
Die Stückzahlen der eingesammelten Fernseher/Monitore sind gestiegen und haben erneut 
Höchststände erreicht. Immer mehr Bildröhrengeräte werden gegen Flachbildschirme 
ausgetauscht und über das bundesweite Rücknahmesystem (Stiftung Elektro-Altgeräte) 
einer Verwertung zugeführt. Die Sammelkosten trägt dabei der Landkreis, die 
Entsorgungskosten das Rücknahmesystem. Die Mengenzunahme und damit die Kosten für 
die Straßensammlung dürfte allerdings aufgrund der stetigen Zunahme an 
Flachbildschirmen mittelfristig gestoppt werden. Dafür wird aber die Sammelmenge an 
Elektroschrott in den Wertstoffzentren zunehmen, da die Flachbildschirme entsprechend 
dann in den Wertstoffzentren angenommen und als gesonderte Sammelgruppe über die 
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Stiftung Elektro-Altgeräte entsorgt werden müssen, weshalb die Sammelkosten dann in den 
Wertstoffzentren ansteigen werden.  
 
Die Papiermengen aus der Altpapiertonne haben sich stabilisiert. Mit einem Anschlussgrad 
von 99 % bei den privaten Haushalten bzw. 93 % der Gewerbebetriebe wird eine hohe 
Akzeptanz erreicht.  
 
Die von den Vereinen gesammelten und mit dem Landkreis abgerechneten Mengen haben 
im Vergleich zum Vorjahr um über 36 % zugenommen, das Niveau der vergangenen Jahre 
aber noch nicht ganz erreicht. Dazu beigetragen haben nicht nur die auf dem Markt 
erzielbaren Preise, sondern auch die letzten konzeptionellen Maßnahmen über die 
veränderten Zuschussregelungen für die Vereine, wenn diese ihre Sammelmengen 
Entsorgungsunternehmen überlassen, mit denen der Landkreis eine 
Entsorgungsvereinbarung geschlossen hat. Das hat sich besonders daran gezeigt, dass die 
Zahl der mit uns abgerechneten Sammlungen um 55 % zugenommen haben. 
 
Tab. 4: Die Entwicklung der Altpapiermengen der einzelnen Erfassungssysteme in Tonnen 

 
 
 
Tab. 5: Vergleich der über den Landkreis abgerechneten Vereinssammlungen für Altpapier 

 
 
 
4. Müllmengen Selbstanlieferung Kreismülldeponie 
 
Tab. 6: Mengen Selbstanlieferer Gewerbe in Tonnen 

 
 
Unter der Rubrik Selbstanlieferung Gewerbe sind nicht nur die Direktanlieferungen von 
Gewerbebetrieben enthalten, sondern auch die Summe der Kleinanlieferungen unserer 
Bürger für Rest- und Sperrmüll. Der erneute Anstieg der Abfallmengen im Jahr 2010 liegt im 
Wesentlichen darin begründet, dass im Bilanzjahr 2010 erheblich mehr Mengen zur 
unmittelbaren Deponierung angefallen sind. Diese Mengen stammen vorwiegend aus 
Abbruch- und Baumaßnahmen.  
 
Die Restabfälle werden seit 01.06.2005 unterschieden in Abfälle zur energetischen 
Verwertung (derzeit Fa. Korn in Albstadt), zur thermischen Beseitigung (T-plus) und zur 
Deponierung (z. B. Mineralfasern, Gipsabfälle). 



 Drucksache UT-Nr. 12/2011 
Abfallwirtschaftsamt 
 
 
öffentlich 

 

 

 
Nachfolgende Tabelle 7 zeigt die Entwicklung dieser Restabfälle für die Jahre 2005 bis 
2010: 
 
Tab. 7: Mengen Gewerbemüll Selbstanlieferungen nach Entsorgungsart 2005 bis 2010 

 
 
 
Ebenso wie für die Wertstoffe werden die Restabfälle je nach Art und Beschaffenheit 
unterschiedlich entsorgt. 
 
In die energetische Verwertung, also in die Ersatzbrennstoff-Aufbereitung, gehen die 
heizwertreichen Gewerbeabfälle, aber auch der Sperrmüll aus der öffentlichen Abfuhr und 
geeignete Abfälle von Kleinanlieferungen. 
 
Deponiefähige Abfälle sind in erster Linie mineralische, nicht mehr verwertbare Bauabfälle 
(z. B. Mineralfaserprodukte, Gipsabfälle, verunreinigter Bodenaushub usw.). 
 
 
Tab. 8: Mengen aller Restabfälle nach Entsorgungsart in Tonnen 

 
 
 
5. Unerlaubte Abfallablagerungen 
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Die Anzahl der Meldungen über unerlaubte Abfallablagerungen im Außenbereich ist im 
Berichtsjahr gegenüber dem Vorjahr wieder zurückgegangen und hat im Vergleich zu den 
Jahren 2001 – 2004 das Niveau seit 2005 erhalten.  
 
Am häufigsten wird bei den unerlaubten Abfallablagerungen Restmüll (25 %), 
Sperrmüll (17 %), Reifen (11 %) sowie Elektro- und Elektronikschrott (5 %) festgestellt. 
 
Eine vielfach erwartete Zunahme von Abfallablagerungen infolge der durch die 
Müllverbrennung gestiegenen Entsorgungskosten ist weiterhin nicht festzustellen. 
 

 
 
 

Wilde Müllablagerung
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